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Aus dem Museum

Am 1. August 2006 vollendete Siegfried Rein seinen 
70. Geburtstag. Dies ist Anlaß genug und dem Autor 
ein Bedürfnis, ihm herzlichst zu gratulieren und wei-
tere gesunde und schaffensreiche Jahre zu wünschen. 
Alle die ihn kennen, wissen um seinen unermüdlichen 
Einsatz und Eifer für die Erforschung der Ceratiten 
des Muschelkalkes. Siegfried Rein kann mit Fug und 
Recht als ein Pionier der Ceratitenforschung genannt 
werden. Kein anderer vor ihm hat mit soviel persönli-
chem Einsatz tausende (horizontierte!) Steinkerne zu-
sammengetragen und ausgewertet. Die wissenschaftli-
chen Erkenntnisse daraus brachen eine Fachdiskussion 
vom Zaun, die sicher noch lange anhält. Was bewegt 
einen Freizeitforscher wie ihn dazu, sich auf neues 
Terrain zu begeben und alte Erkenntnisse über Bord zu 
werfen? Dazu bedarf es auch eines Rückblickes auf die 
Lebensgeschichte des Jubilars.
Siegfried Rein wurde am  01.08.1936 in Warnsdorf 
(Sudetenland, heute Tschechien) geboren.
Die frühen Kindheitsjahre waren geprägt vom Krieg 
und der Vertreibung aus dem Heimatdorf. Zum Kriegs-
ende gelangte er mit seiner Familie nach Dresden, 
wo er 1954 die Schule abschloß und bis 1956 ein 
Schnellstudium zum Lehrer für Sport / Mathematik 
am Institut für Lehrerbildung in Chemnitz (damals 
Karl-Marx-Stadt) absolvierte. Anschließend verschlug 
es ihn nach Thüringen, wo er  bis1960 in Wasserthal-

eben (bei Sondershausen) lehrte. Sein Engagement als 
Sportlehrer führte ihn von 1961-1966 als Lehrer an die 
Kinder- und Jugendsportschule in Nordhausen (KJS). 
Im Jahre 1966 erfolgte der Abschluß eines Extern-
Studiums an der DHfK Leipzig als Diplomsportlehrer 
(Leistungssport). Bis 1968 war er als Lehrer an der 
KJS Erfurt tätig, übernahm dann aber bis 1978 eine 
Lehrerstelle im Hochschuldienst an der Pädagogischen 
Hochschule Erfurt. Sein hohes Engagement für den 
Sport und sein kompromißloses Handeln für die besten 
Leistungen brachten ihn des öfteren in Konflikt mit 
dem vorherrschenden (und vorgegebenen) Meinungs-
bild. Konsequenterweise legte er daher sein Lehramt 
an der PH nieder und unterrichtete von 1979 bis 
1991 an den Polytechnischen Oberschulen in Erfurt 
neben Sport die Fächer Biologie, Geographie und 
Astronomie. Mit Beginn dieser Tätigkeit begann seine 
naturwissenschaftliche Forschungslaufbahn. Als Be-
treuer für biologische Arbeitsgruppen in Schulen bzw. 
an der Station „Junge Naturforscher und Techniker“ 
im Erfurter Steigerwald (1983-1986) wußte er viele 
Schüler für die Natur und deren Schutz zu begeistern. 
Seine Kurse waren stets gut besucht, und ihm eilte der 
Ruf eines fördernden aber auch fordernden Lehrers 
voraus. Viele seiner ehemaligen Schüler stehen bis 
heute in einem freundschaftlichen, nahezu herzlichen 
Verhältnis zu ihm.
Seit 1980 pflegt Siegfried Rein gute Kontakte und eine 
enge Zusammenarbeit mit dem - damals noch rudi-
mentären - Naturkundemuseum Erfurt. Seine ersten 
naturwissenschaftlichen Publikationen waren noch rein 
biologisch orientierte Arbeiten über die Lurchfauna 
und Kleinsäuger. Seit 1983 jedoch hat er sich der bio-
logisch-paläontologischen Forschung an germanischen 
Ceratiten verschrieben.
Als er 1991 in den Vorruhestand trat, war es eher ein 
Unruhestand. Jetzt konnte er seine Zeit voll und ganz 
der „Ceratitologie“ widmen. Mit seiner ihm eigenen 
Gründlichkeit und einer fast fanatischen Zähigkeit 
arbeitete er sich in dieses Neuland ein. Seine Publi-
kationen, anfangs noch fast rein geologisch „Stein-
kern-orientiert“, griffen schon bald in die biologische 
Interpretation der toten Steinkerne über. Zu Hilfe kam 
Siegfried Rein vor allem, daß er in Thüringen - und 
besonders um Erfurt - auf ein überreiches Angebot an 
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hervorragend datiertem (horizontierten) Material ver-
schiedener Sammler der Neuzeit zurückgreifen konnte 
und kann. Er versteht es bis heute, „seine“ Leute zu 
begeistern und die richtigen Fragestellungen und auch 
Lösungsansätze zu finden. Sein Vorteil gegenüber den 
bisherigen Bearbeitern der germanischen Ceratiten ist 
neben der Objektmenge vor allem die systematische, 
biologisch-phylogenetische Betrachtungsweise. Sieg-
fried Rein sieht den Steinkern als Informationsträger 
eines ehemaligen Lebenwesens. Alle Erklärungsan-
sätze müssen daher zuerst die Biologie des Tieres 
berücksichtigen. Selbstredend gehören neben statis-
tischen Auswertungsmodi auch die Berücksichtigung 
physikalischer Gesetzmäßigkeiten und die ökologische 
Interpretation zu seinem Handwerkszeug. Beinahe als 
Nebenprodukt entstanden daher Arbeiten zu litho- und 
biostratigraphischen Grundlagen im oberen Muschel-
kalk für Thüringen, umfangreiche Profilaufnahmen 
(zusammen mit W. Ockert, Ilshofen), und Arbeiten 
über Germanonautilus, zur Funktionsmorphologie des 
Kieferapparats und zu palökologischen Fragen. Mit-
tlerweile zählt seine Publikationsliste über 50 Titel. 
Heute ist Siegfried Rein sicherlich der kompetenteste 
Forscher über Ceratiten-Biostratigraphie und -phylo-
genie. Seine nachgerade revolutionären Erkenntnisse 
(z.B. zur benthonischen Lebensweise der Ceratiten) 
resultieren aus einer strikten naturwissenschaftlichen 
modernen Herangehensweise an die „tote Materie“. 
Erst die Einbeziehung der in den letzten Jahrzehnten 
entwickelten methodischen Hilfsmittel - vom Compu-
terprogramm für Statistik bis zu den Grundprinzipien 
der phylogenetischen Systematik - geben für ihn den 
Sinn in der paläontologischen Forschung. Das hierbei 
viele althergebrachte Lehrmeinungen zu Fall gebracht 
oder wenigstens neu überdacht werden, ist nur die 
logische Konsequenz.
Für sein außerordentliches Engagement in diesem 
Forschungszweig erhielt Siegfried Rein bereits 1998 
die Zittel-Medaille der Paläontologischen Gesellschaft 
verliehen. Diese, 
erstmals einem Nicht-Berufspaläontologen aus den 
neuen Bundesländern verliehene Auszeichnung ist be-
redtes Zeugnis für seine wissenschaftliche Leistung. 
Darüberhinaus ist er noch in mehreren naturwissen-
schaftlichen Vereinigungen aktiv, so im 
„Thüringer Geologischen Verein“, „Verein der Freun-
de & Förderer des Naturkundemuseums Erfurt“, in 

der „Paläontologischen Gesellschaft“, sowie im „Trias 
Verein Thüringen“.
Den größten Teil seiner bedeutenden Ceratitensamm-
lung hat Siegfried Rein dem Erfurter Naturkundemu-
seum überlassen. Für ihn selbstverständlich, zeigt es 
doch auch sein rein wissenschaftliches Interesse an 
diesen hochinteressanten Forschungsobjekten.
Der Autor hofft auch zukünftig auf interessante Dis-
kussionen mit dem Jubilar über neue Aspekte des 
Lebens im Muschelkalkmeer und wünscht ihm – auch 
im Namen des Naturkundemuseums Erfurt und seines 
Fördervereins – viel Gesundheit, Schaffenskraft und 
neue Erkenntnisse. 
In multos annos!

Matthias Hartmann
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